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Herrn Staatssekretär SS Gruppenführer

Bearbeiter:

fktenseichen:

Karl Hermann Frank !

242

bt

g Folgendem, will ich Ihnen meine Bitte vorlegen

mit der Be nung, dass Sie mir vieleicht helfen können.

Es ist mir zwar klar, dass Ihre Zeit restlos den

Staatsgeschäften gehört und Sie sich normal nicht um Einzel=

schicksale kümmern können, aber ich lernte Sie in der Kampf=

zeit in Karlsbad kennen und mein inneres Gefühl sagt mir,dass

Sie mir helfen werden.

Ich heisse Robert Rudolf Scholz 3.1. 1897 in Saubs=
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fragte ich wieder mal einen vertrauenerweckenden Zivilisten

der mir sagte, er wird mich hinführen. Ich ging mit ihm und

er spielte mich in die hände der Polizei. Ich war dort lurze

Zeit im Gefängnis Stadelheim in Haft, ohne jedoch eine Strafe

zu bekommen, wurde aber an die Tscheehische Grenze abgeschoben.

Zwar hatte der tschechische Staatspräsident uns alle

vom Freikorps "Sudetenland" ammestieren missen, aber von da,

meiner Rückkehr in die Heimat, nahmen die Drangsalierungen

und Verfolgungen von Seiten der Tschechen ihren Anfang.

Ich flüchtete darauf aus meiner Heimat wieder ins Reich

und irrte in der Welt herum, kam in Not und auch in schlechte

Geselschaft der Nachkriegszeit. Ich kehrte wieder in meine

Heimat zuriick zu meiner damals noch lebenden Mutter, wurde

jedoch von den Tschechen verhaftet und wegen Hochverat und

Spionage zu zwei Jahren Gefängnis verurteil. Auch wegen Betz

und Veruntreuung war ich in dieser strafsache angeklagt und

verurteilt. Es handelte sich um kleine Sehulden die ich eben

auf der dauernden Flucht vor den Tschechen zwangsläüfig machen

musste. Mein exoffo Verteidiger sagte mir mir damals, es sei

ein Tahnsinn, diese Verurteilung .und man habe mir nur deshalb

diese hohe Strafe gegebeh, weil ich eine Gefahr für den Bestand

des tschechischen Staates sei. Bei den Veruntreungs und Betrug

schäden handelte es sich damals ineinigen Fällen um Beträge

von 2o Kronen, 8o Kr. und der grösste Betrag war meines Wissen

nach 45o Kronen.

Ich büsste von dieser Strafe 13 Monate ab, der Rest

wurde mir bedingt erlassen.

Mein weiteres Leben,-ich war vorbestraft und konnte

überhaupt nie mehr richtig Fuss fassen, hatte ich irgendwo

eine Stellung, waren wenig später die tschechischen Gendarmen

bei mir oder meinem jeweiligen Arbeitgeber und ich war meine

Mensch herum und selbst im Reich der Nachkriegszeit konnte ich

mich nicht durchsetzen, auch dort zog ich mir einige Gefäng=

brarg

nisstrafen zu. Ich hörte immer nur, sie sind ja vorbestraft.

Ich will nichts beschönigen, aber ich muss Ihnen sagen,

dass ich aus einer unbescholtenen reinarischen Familie stamme

hervorgegangen bin und dass ich niemals aus Hang zum Schleehten

oder aus innerem Trieb, strafbare Handlungen beging, sehon

damals habe ich moralisch darunter furchtbar gelitten.

In erster Linie aus Not und unsagbaren Elends meiner=

seits, musste ich auf der andern Seite, als unreifer und un=



fremden und andersrassigen Menschen, sodass zeitweilig der

innere gute Mensch bei mir erliegen musste. Bin gemeines

Verbrechen habe ich nie begangen.

1933, bei der Machtübernahme durch unseren Führer kam

oah

über mich eine wunderbare Stimmung, ichrdas, Wirklichkeit

werden, an dem ich gleich nach dem Kriege irgendwie mithelfen

wollte. Zum ersten Male merkte ich, dass ich ja so weit vom

Wege abgekommen war. Seit damals nahm meine Lebensgestaltung

eine andere Richtung und trotz meiner Vorstrafen und deren

Folgen, unter denen ich alles mehrfach schwerer hatte, habe i

ich doch seit damals keine gerichtlichen Strafen mehr, ausser

einer Strafe von 21 Tagen Haft wegen Passvergehen.

1938 war ich wegen Vergehen gegen den tschechischen
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Untersuchungshaft, 3 Monate. Diese Strafe ist für mich schon

eine Ehrensache. Ich lege hier die Bescheinigung darüber mit

bei. Im Reich bin ich 17 Jahre zurück , ohne Bestrafung, ausser

der schon erwälnten 21 Tage wegen Passvergehen.

Vor der Machtübernahme im Sudetengau war ich in Karlsbad

wo ich 1938 mit den Kameraden Karl Hausmann und Ing.Poschta

in der Sdp Pressevertriebstellen einrichtete,- als Organi=

sationsleiter einer Ausliefererfirma in Bodenbach. Ich war

damals von der Partei nicht besoldet und verlor viel Geld

dadurch, dass in der letzten Zeit-vor dem Einmarsch der

deutschen Wehrmacht, bei allen Bezirks- und Ortsgruppen viel

Material von den Tscheehen beschlagnahmt und vernichtet wurde.

1939 übernahm ich die Vertretung der Deutschen-Kranken

Versicherungs AG in Karlsbad, wo ich sehr gut verdiente und

schon hoffte, dass nunn auch für mich die Befreiung von allem

Hässlichen, gekommen sei.

V

Am 1.Mai 194o wurde ich zur Wehrmacht einberäfen und

es erschien mir herrlich, dass ich als Unteroffizier bei

einem Brückenbaubateilon am Feldzug im Westen 3 Monate teil=

nehmen konnte. Leider hatte ich dort keine Gelegenheit etwas

Besonderes leisten zu können, ich konnte nur meine Pflicht

gewissenhaft erfullen.

Aus Karlsbad kan dann an unsere Feldpostnümmer ein

Schreiben, dass ich vorbestraft sei und aus dem Militärdienst

als Vehrunwirdig entlassen werden milsste. Können Sie sich

Herr Staatssekretär nur einen Koment lang vorstellen, was ich

dadurch litt, wieviel lieber währe es mir gewesen, eine



4a

eine Feindkugel hätte mich vorher getroffen. Mein Kompanie=

schef sagte mir, sie haben sich gut geführt und werde lhnen

dies jederzeit gern bestättigen.

Mein Entlassungsschein liegt hier bei und bitte ich

mir denselben nach kinsichtnahme wieder zurückgeben zu wollen.

Ich kehrte nunn wieder zurück und nahm meinen Dienst

bei der Deutschen-Kranken-Versicherung wieder auf.

sürde nach Frag versetzt. Einige Zeit darauf teilte

mir die pirektion meiner Firma mit, dass sie mich auf Grund

einer zuschrieft der Heichsfachschaft für Versicherungen

entlassen müssten vegen meiner Vorstrafen, auf Veranlassung

der Vorbeugungsstelle der Kriminalpolizei in Karlsbad.

Nunn lebe ich hier in Frag, bin mit meiner Lebens=

gefährtin rau sarie sübel mit meiner Dreizimmerwohnungs=

einrichtung von Karlsbad hierher übersiedelt was mich selr

viel Geld gekostet hat und bin arbeitslos geworden, weil ich

vorbestraft bin.

Wir rrau Bübel und ich versuchten dann ein jüdisches

Geschäft zur Arisierung anzukaufen, wir suchten beim Öber=

landrat in rrag an und bekamen auch schon die Vorbewilligung.

ich befürchte, dass auch dies wieder durch ähnliche

Massnahmen unmöglich wird, sodass auch Frau Hübel in Mit=

leidenschaft gezogen wälre.

Nunn komme ich mit meiner Bitte zu lhnen , weil Sie

sicher beurteilen können, wieviel ich durch die Tschechen=

herrschaft verloren habe.

WAHREN DIE TSCHECHEN RICHT DIE GEMALTHERRSCHER IN

UNSERER HETMAT GEVORDEN, WAHRE ICH NIEMALS IN BINE SOLCHE

LAGE GERATEN, -SO SOLL GORT MEIN ZEUGE SEIN !

Bis zum weissbluten haben sie mich gebracht,weil ich

Ihnen als staatsfeindlich durch meine Zugehörigkeit zum Frei=

60007korps "Sudetenland" von 1919 her bekannt war.

Ich verabscheue so sehr wie jeder anständige Mensch,

das Schlechte und mir ist klar, dass Böses aus der Volks=

gemeinschaft auszuschalten ist, aber sagen Sie selbst Herr

Staatsselretär, wo ich Ihnen jetzt wahrheitsgemäiss mein

Leben geschildert habe, gehöre ich aus der Volksgemeinschaft

ausgestossen, oder sagt Ihnen gerade mein Schictsal den

Leidensweg eines Kerndeutschen Menschen, der alles verlor.

Unter unserem heissgeliebten Führer bin ich wieder

auf den richtigen eg, zu einem aufrechten deutschen Menschen

gekommen und weiss heute ganz genau, was mich damals nach dem



Weltkrieg bewegte, ich war damals schon Nationalsozialist,

nur war mein Geist zu schwach und die Gegenelemente stärker

als ich, so dass ich daran seheitern musste.

In den letzten 8 Jahren ist für mich nichts mehr ein

Froblem. lch erkenne mein Vaterland und mein einziges Ziel

ist nur, Führer und Vaterland gut zu dienen.

ich besitze heute eine geläüterte Lebensauffassung

und kenne meine iflichten und besitze geistige und körperliche

Fähigkeiten, die ich in den Dienst für Führer und Vaterland

stellen kam.

Helfen Sie mir bitte mein Herr Staatssekretär, vieleicht

besteht eine gestzliche Möglichkeit, dass meine Strafen ge=

lösclt werden können, nehmen Sie mich in die HSDAP auf, geben

Sie mir Gelegenheit mich unter Beweiss stellen zu können.

Helfen Sie mir bitte, dass das Vehrunvürdig ausgelöscht

wird, sonst gehe ich daran zu Urunde.

Wo gerade ich bereit bin,mein en letzten Blutstropfen

für Meinen Führer Volk und Vaterland zu geben.

Heil Bitlgr

Rvhus Bnoioy Shol

Beilagen:

Ein Militärentlassungsschein

Eine Bescheinigung des Kreisgerichtes Leitmeritz

Ein Gedächtnissprotokoll mit der Kreisleitung der

SdP Karlsbad.

Lchgbitte un zurlickgebe dieser Beilagen.

Prag den 24. März 1941
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Entlassungsschein.
I.
Nicht aus der Hand geben, Unbekannte nicht einsehen lassen!
Robet tholo
Wfp.
Der
(Diergrad)
Bor und Fomilienname)
3.797.
in tamboorf
geboren am
(Tag, Monat, Jahr)
(Ort, Bezirt, Areis)
6, 8. 8. 40
hat vom
1.5.40.
bis
g Monat, Jaht der Enlafung
(Geftellungstag)
aktiven Wehrdienst geleiftet und lich während feiner Dienstzeitut gefühet.
b 0 19.
Er wurde am
nach
Karlabad
entlaf■en.
(Zag, hat, J)
(Mohnor, Strahe, Hous-Nr., Areis)
Seine Wehrdienftpapiere (Rriegsstammrollepblatt, Sgldbudh, W-Buch, G-Buch, V-Rarte") werden an das
hakbad
überwiefen.
(ulet utandiges M...)
p huley vow de
Er hat am Entlaffungstag erhalten "):
a) den Wehrpaß (Dienstzeitbe[cheinigung)
b) Wehrfold bis einfchl.
1y.8
(Zag, Monat)
6. NOV.1940
c) Unterkunftspergütung bis einfchl.
5.840
(Zag. Monat)
d) Naturalberpflegung bis ein[chl.
Anerkannt:
1g. 8.4
(Tag, Monat)
e) Derpflegungsgeld bis einchl.
(Tag, Monat)
Aff. hrad Shos
f) als Eigentum:
ein hemd, eine Unterhole, ein Paar Sodken
   d
(Unterschrift des Empfängers)
g) gegen Bezahlung von l 10.- ein Paar Sdhnüefehuhe
h) leihweife:
 d abe
Feldblule mit Kragenbinde, lange Tuch-
hole, Roppel m. Shloß u. Sehnürfeuhen
(Schnürshuhe (treihen, sofern gem. g) käuflic erworben)
i) Entlaffungsgeld im Betrage pon
RM
begendorf
Bau-Erf.Batl, 13
(Ort, Tag, Mohat, Jah)
Genefu.
%ofo
Rechnungsf
(Unteridrift des Einhetsführers, Dienstgrad)
(etenitempd
Oblth. u. somp. Fühter
") Nichtzutreffendes ist zu streichen, bezw. abzuärdexn


